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Aussichten

NurkeinWiderspruch!
VorzehnJahren, imHerbst
2008,wardieFinanzwelt in
Aufruhr.Am 15.September
2008 war die US-Bank Lehman
Brothers pleitegegangen, und
dies war der Start einer grossen
Finanzkrise. Drei Wochen
danach betrugen die Wertver-
luste an den Börsen schon mehr
als 20 Billionen US-Dollar. Am
5.Oktober 2008 traten die
Bundeskanzlerin Angela Merkel
und ihr damaliger Finanzminis-
ter Peer Steinbrück, den der
Schweizer Finanzplatz später
näher kennen lernen sollte,
zusammen auf und garantierten
den verunsicherten Deutschen
im Fernsehen die Sicherheit
aller Spareinlagen. Am 16.Okto-
ber 2008 retteten Bund und
Nationalbank die UBS mit
68 Milliarden Franken.

Wiekonntedasnurgesche-
hen,undwer isteigentlich
schuld?Was man sicher weiss,

ist, dass diejenigen, die in der
Verantwortung standen, kaum
Konsequenzen zu befürchten
hatten. Den meisten geht es
ausgezeichnet. So auch dem
CEO von Lehman Brothers, Dick
Fuld, der in den Jahren zuvor eine
halbe Milliarde Dollar verdient
hatte – er leitet heute eine Bera-
terfirma. Im Zusammenhang mit
dieser Krise und sonstigen Skan-
dalen in und um Unternehmen
fragt sich, ja gab es denn nieman-
den, der zum Beispiel dem über-
bordenden CEO oder VR-Präsi-
denten (das alles betrifft auch
Frauen) mal widersprochen hat?
Zum Beispiel bei Lehman dem
CEO Fuld, der sich wie ein
Master of the Universe gebärde-
te? Sein früherer Kommunika-
tionschef hat ihn als Paradebei-
spiel für einen allmächtigen Chef
bezeichnet, dessen Kommunika-
tionsstil furchteinflössend war.
Fuld führte ein aggressives
Mundwerk, um es auf den Punkt

zu bringen. So soll er bei einer
Rede vor Mitarbeitern seinen
Konkurrenten gedroht haben:
«Wenn ich einen von ihnen finde,
werde ich ihm das Herz heraus-
reissen und es vor seinen Augen
essen, während er noch lebt.»
Fuld umgab sich, so wiederum
sein Kommunikationschef, der
Lehman kurz vor dem Crash
verlassen hat, mit Jasagern. Es sei
zugegangen wie in einem mittel-
alterlichen Hof – kaum jemand
habe ihm widersprochen. Wer es
tat und sich ihm nicht fügte, der
wurde entlassen. Alle fürchteten
ihn; so festigte und sicherte er
sich seine Macht.

WarumLehmanfallengelas-
senwurde, istnochimmer
unklar.Peer Steinbrück meinte
dazu, die Amerikaner hätten ein
Exempel statuieren wollen,
indem sie eine Bank untergehen
liessen, die sich verzockt hatte.
Dies gemäss dem chinesischen

Sprichwort: «Wenn du die Affen
warnen willst, schlachte ein
Huhn.» Lehman war das Huhn.
Die Affen waren die Zocker.
Allerdings sind noch immer viele
Affen uneingeschränkt unter-
wegs. Steinbrück spricht von
«testosterongesteuerten Jung-
bankern männlicher Prove-
nienz» und von «ehrgeizigen
Egomanen, auch unter weibli-
chen Bankern». Sie haben, wie
sie gut wissen, nicht viel zu
befürchten, weil erstens vielen
der Mut fehlt, laut zu sagen, was
sie denken, und weil sie zweitens
keine Konsequenzen zu tragen
haben. Um in der Tierwelt zu
bleiben: Man hat seine Schäf-
chen im Trockenen und vielleicht
auch schon ins Gehege der
Ehefrau/des Ehemannes ver-
schoben, sodass der böse Wolf
Mühe hat, an sie heranzukom-
men. Erfolg erzeugt Macht, und
Macht erstickt Widerspruch. Wer
nicht spurt, der wird entsorgt.

WissenSie,wiedas inweniger
nettenKreisenzugeht?Eine
wahre Geschichte: Herr X hat ein
kleines Unternehmen, verdient
gut und leiht seinen Landsleuten
grosszügig Geld. Die Kredite
gewährt er ohne schriftlichen
Vertrag, aber selbstverständlich
weiss Herr X, wem er was gege-
ben hat. Diejenigen, die Geld
erhalten haben, zahlen nicht
immer zurück, aus welchen
Gründen auch immer. Und was
heisst das für X? Wenn einer von
diesen Leuten den Kredit nicht
zurückzahlt und X das Geld auch
nicht zurückholen kann, dann
erkennen seine Landsleute und
vor allem seine anderen Kredit-
nehmer, dass er keine Macht hat.
Dann geht es so, dass auch viele
andere nicht zurückzahlen
werden, weil dies ohne Folgen
bleibt. Das kann und will X nicht
riskieren. Die einzige Möglich-
keit für X ist, dass er für alle klar
sichtbar und eindrücklich be-

weist, dass derjenige, der Kredit
von ihm nimmt und diesen nicht
zurückzahlt, den Preis für sein
Verhalten bezahlt. X tut dies,
indem er ihn bestraft, konkreter –
indem er ihn zusammenschlagen
lässt. Dann sehen nämlich alle
anderen, dass er Macht hat, und
sie verstehen: Wer nicht bezahlt,
der wird zusammengeschlagen
(und gezwungen, seine Schuld
zu tilgen, will er nicht Schlimme-
res gewärtigen). Die Gemein-
samkeiten hinsichtlich Macht
und Dominanz sind offenkundig
– ein Klima der Angst hie wie da.
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Emsmit steigendenUmsätzen
Spezialchemie Ems ist in den ersten neun Monaten des Geschäftsjahres 2018 weiter gewachsen. Gleichzeitig warnt

man vor Rohstoff-Engpässen und einer Abschwächung der Weltkonjunktur. Die Börse schreitet zu Verkäufen.

Die auf Polymere und Spezialche-
mikalien ausgerichtete Ems er-
höhte den Umsatz in den Mona-
ten Januar bis September um 10,8
Prozent auf 1,77 Milliarden Fran-
ken. Die Weltwirtschaft habe sich
wie erwartet positiv entwickelt,
resümiert Ems das bisherige Jahr.
Doch mittlerweile würden sich
die Anzeichen einer weltweiten
Verlangsamung häufen. Auch
politische Querelen und Han-
delseinschränkungen würden
den Konjunkturmotor bremsen,
wie Ems gestern mitteilte.

In der Autoindustrie etwa,
diese steht für rund 60 Prozent
der Umsätze bei Ems, stellt der
Konzern verzögerte Modellzu-
lassungen fest. Es herrsche eine
allgemeine Unsicherheit mit
Blick auf die Rahmenbedingun-
gen, und es würden Lieferketten
von einem Land in das andere
verschoben. Bei vielen interna-
tionalen Firmen sei der Ge-
schäftsausblick verhalten. Was
dazukommt: Bei einigen Rohstof-

fen herrscht laut Ems ein «veri-
tabler Versorgungsnotstand»,
was die Preise stark nach oben
treibe. Dennoch sei es gelungen,
auch im dritten Quartal ein über-
proportionales Mengenwachs-
tum zu realisieren. Dies dank
zahlreichen Neugeschäften. Das
Wachstum sei in allen Regionen
«erfreulich» ausgefallen.

Ergebnisüber
Vorjahrerwartet

Ems setzte in den ersten neun
Monaten in beiden Sparten mehr
um. Das deutlich umsatzstärkere
Segment Hochleistungspolyme-
re erzielte einen Erlös von knapp
1,55 Milliarden Franken und
damit 11 Prozent mehr als im
Vorjahr. Das Segment Spezial-
chemikalien steigerte den Um-
satz derweil um 9 Prozent auf
223 Millionen Franken. Für die
nächsten Monate rechnet Ems
mit einer Abschwächung der
Weltkonjunktur. Auf eine Ver-
langsamung der Konjunktur habe

man sich bereits Anfang Jahr mit
Effizienzprogrammen vorberei-
tet. Eine rasche Lösung im Han-
delsstreit zeichne sich ebenfalls
nicht ab, und die Versorgungs-
engpässe dürften im Urteil des
Unternehmens anhalten.

Das von SVP-Nationalrätin
Magdalena Martullo-Blocher ge-
führte Unternehmen bestätigt
dennochdenAusblick für das lau-
fende Geschäftsjahr und ist zu-
versichtlich für die eigene Ge-
schäftsentwicklung. Demnach
dürften der Nettoumsatz und das
Betriebsergebnis leicht über dem
Vorjahr zu liegen kommen. An
der Börse schreitet man zu Ver-
käufen, obschon die Analysten-
schätzungen mehr oder weniger
getroffen wurden. Eine Stunde
nach Handelsstart notieren die
Ems-Papiere in einem etwas
leichteren Gesamtmarkt 1,5 Pro-
zent tiefer. Es ist vor allem der
vorsichtigere Wortlaut von Ems
mit Blick auf die nahe Zukunft,
der zu Abgaben verleitet. (sda)Magdalena Martullo-Blocher.Bild: W. Bieri/Keystone (Zürich, 10. Februar 2017)

Vorgezogener
Rücktritt

Detailhandel DerMigros-Genos-
senschaftsbund wählt seinen
neuen Präsidenten bereits im
März 2019. Migros-Präsident An-
drea Broggini will in der zweiten
Jahreshälfte 2019 und damit et-
was früheralsvorgesehenzurück-
treten. Im Mai hatte der 61-Jähri-
ge angekündigt, im Sommer
2020 nicht mehr für die Wieder-
wahl zu kandidieren. Er gehe nun
etwas früher, um einen reibungs-
losenÜbergangzugewährleisten,
sagteBroggini ineinemInterview
mit der NZZ von gestern.

Im Interview sprach der Tes-
siner auch über die Ertragssitua-
tion bei der Migros. Im vergange-
nen Jahr erlitt der Detailhandels-
riese trotz einem Rekordumsatz
einen Gewinneinbruch um knapp
einen Viertel auf 503 Millionen
Franken. Letztmals tiefer war der
Reingewinn im Jahr 2003 mit
372 Millionen Franken gewesen.
Mit den Erträgen sei die Migros
2017 am unteren Ende der für sie
massgebenden Bandbreite von 2
bis 4 Prozent Nettogewinnmarge
angelangt, sagte Broggini. Im
Juni hatte die Migros bekanntge-
geben, 290 Stellen in der Kon-
zernzentrale abzubauen. (sda)
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